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Dunkel ſind oft die Wege der Vorſchung,
Ucht aber iſt am Ziele.
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ernunft und Schrift ſagen uns zwar, es gibt eine Vorſehung, aber

unſere eigene, und anderer Menſchen, Schickſale ſind dieſer Wahr—
heit oft ſo ſcheinbar widerſprechend, daß wir nicht ſelten geneigter
werden mochten, zu zweifeln, als zu glauben. Die ganze Natur,

ihre innere Einrichtung, und ſeit Jahrtauſenden ünveranderliche Ordnung, lehret uns
eben ſo, wie ihre Zufalligkeit, daß ein hoheres Weſen, dem Ganzen Geſetze vorgeſchrie
ben habe, und daß nichts geſchehen konne, was nicht nach dem ewigen Plane deßelben be
ſtunmt und beſchloßen worden iſt. Nur der Gott, der alles zum Daſein rief, der ſchaf—
fen und beleben konnnte, nur der hat alles ſo weiſe, ſo bewundernswurdig einrickten
konnen, als wir es durch Sinne und Vernunft bemerken, weil ein unermeßlicher Ver—
ſtand dazu erfodert wird, um eine ſo zahlloſe Mannichfaltigkeit der Geſchopfe zu erfin

den, und ſie alle ſo meiſterhaft und kunſtlich zu bilden, daß es fur uns ſchon, ge—
ſchweige fur noth hohere Geiſter, eine unerſchopfliche Quelle des Vergnugens und
des Erſtaunens iſt, ſeine Allmacht, Weisheit, und Gute zu betrachten. Nichts hat

alſo den Grund ſeines Daleins in ſich ſelbſt, oder, nichts hat fich ſelbſt hervorgebracht,
ſolglich kann es auch nicht aus eigenen Kraften ſein Daſein fortſetzen, ſondern eben
das hohere Weſen; welches ihm ſeinen Urſprung gab, beſtimmte auch ſeine Dauer, und
ordnete alles, was ihm wahrend derſelben begegnen, und ſich mit ihm ereignen ſollte.

So ſpricht ſchon die Vernunft und die Schrift beſtatiget es ſo zuverläßig, daß es ei—
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ne untrugliche Wahrheit wird. Jch will jetzt blos bei demjenigen ſtehen bleiben,
was Jeſus uns geſagt hat, weil es fur unſer Herz doch immer das Troſtlichſte iſt, was die—

ſer Gute ſprach. Er ſtand einſt eben unter Gottes freien Himmel, und ſahe vom Ber—
ge herab in Palaſtmens reizende Gefilde, in die vffene Natur, in ſeines Vaters unuber—
ſehbaren Augarten, indem er von den Vogeln, von der Pracht der Feldblumen, und
vom Grasehalme redete, wie ſein himmliſcher Vater dieſe Thiere alle verſorge und er—
nahre, und dieſen bunten Teppich der Erde, noch prachtiger, als Salomo's Konigs—
Gewand, mahle, und was ſagte er eben damals? Seid ihr denn nicht viel

mehr, denn ſie? Ach, welche Herzens Sprache! das ſagte er doch gewiß,
wie vieles andere in dieſerStelle, nicht blos fur ſeine Junger und taglichen Geſellſchaf—
ter, nein, nein, er ſprach es auch zu dem Volke, das zunachſt bei ihm ſtand, er ſprach
es alſo auch fur uns, ja, fur alle Menſchen ſprach er es. Seine Junger und Gefahr

ten hatte er ſich des Volks, hatte er ſich unſertwegen, etwahlet, ſollte alſo wohl ſein
himmliſcher Vater fur uns weniger beſorgt ſein, als fur jene? Ware ihm dieAbſicht
geringer, als ihr Mutel? Aber ſollte das nicht, wie bange wird mir! ſollte das
nuwt ein Troſt ſein, deße iGegentheil uns oft die Erfahrung lehret? ſollte nicht die
ſe Verſicherung Jeſu an uns, und andern Menſchen, oft ſichtbar unerfullt bleiben?
Goit iſt doch die Giute, er will nur das Glück ſeiner Geſchopfe, und hat er ihnen das
kLeben verliehen, ſo ſoll es doch gewiß nicht fur ſie eine unverſieghare Quelle des Un—
glucks ſein, aber wie oft ſind unſere Schickſale ſo traurig and niederſchlagend, daß wir
bei der Empfind amkeit und Schwache unſrer Natur, faſt Zweifler an der Vorſehung

werden mochten. Ohne jetzt an die Leiden und Mißgeſchicke zu denken, welche wir
uns durch Selbſtverſchulden und Unvorſichtigkeit zubereiten, und welche wir nicht
Gott unmittelbar, ſondern uns ſelbſt, zuſchreiben ſollten, wenn wir uns durch un—
weiſen Gebrauch unſerer Leidenſchaften Krankhenen des Korpers zuziehen, oder durch
den verdienten Haß und Abſcheu unſerer Muburger Rache und Verfolgungs:Geiſt wie
der uns erwecken, wer zahlet, außer dieſen, die Trubſaie und Bekummerniße, welche

Gott aus verborgenen Abſichten uber uns verhangt? wie. unerwartet verdunkelt ſich
die Sonne des Glucks fur uns, wenn ſie nur erſt aufgegangen war, und wir alle
Vorſicht brauchten, um uns langer in ihrer wohlthatigen Warme zu erquicken! Wie
viele Familien gibt es nicht, uber welche Gott unverſchuldete Leiden kommen laßt, in-
dem er fruhzeitig Gatten, Aeltern und unerzogene Kinder trennet, und wie oſt ereig—
net es ſich, daß wir in unſern eigenen Geſinnungen gegen Gott und Menſchen keine

Urſache ausfindig machen konnen, warum wir dieſe, oder jene Unannehmlichkeiten
des Lebens fuhlen muußen! Sollte alſo wohl jener Ausſpruch Jeſu wahr ſein:

ſeid ihr denn nicht viel mehr, denn ſie?

Ja. Duntel ſind oſt die Wege der Vorſehung, Licht aber iſt am Ziele.
Bel allen Leiden, mochten ſie auch unzahlig ſein, kann ich mir doch nicht denken, daß

es Menſchen geben ſollte, welche ihrem Schodpfer nicht auch Tage, oder wenigſtens
Stunden des Glucks, zu verdanken haben ſollten, und ſchon dieſe konnen uns ſagen,
daß wir Gott mehr ſind, als jene Geſchopfe, von welchen Jeſus redete, aber auch ſelbſt
der dlusgang unſerer Trubſale und die Folgezelt lehret uns, daß die VorſehungGottes
fur uns gut und weiſe iſt. Oft ſehen wir das hier ſchon in der Zeit ein, dort aber
jenſeit des Grabes ndch gewißer und zuverlaßiger. Undurchdringlich iſt fur unſet
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ſchwaches Auge der Vorhang zwiſchen uns und der Zukunft, und es iſt aus vielen
Grunden mehr Gute, als Harte Gottes, daß er undurchdringlick fur uns iſt, aber e
ben dieſer Umſtand macht es, daß wir im Unglücke, und beſonders anfanglich, ſchwe
rer zu troſten ſind. Wußten wir den Ausgang unſers gegenwartigen unverſchuldeten
Leidensſſo ſahen wir auch zugleich die Abſicht, warum es uns begegnet, und alsdann wurde

der Vater in Gott nicht zu verkennen ſein, wir ſahen, daß unſer gegenwartiges Leiden
Ausfaat fur eine beßere Zukunft ſein ſoll, daß es das einzige Mittel unſrer Verbeße—
rung, und alſo eigentlich kein Unglück, zu nennen ſei. Je naher wie aber der Zeit
kommen, da ſich die Urſache entwickelt, warum uns jenes fruhere Leiden traf, und
da der Vorhang unederfallt, welcher uns die Ausſicht in die Ferne verwehrte, deſto hel—
ler wird der Weg, den wir ſeuher mit Gott gegangen ſind. Wir ſehen, je kürzer un—
ſer Weg bis zum Ziele wird, immer deutlicher, was die Abſicht Gottes geweſen iſt,
wir freuen uns dankbar des nun uberſtandenen Unglucks, und ſprechen: wie gut
iſts, Vater, daß du mich ſchlugſt wir ſind viel mehr, denn ſie! Und geſetzt
auch, daß wir, dißeit des Grabes, nicht in dieſe Worte ausbrechen konnten, geſetzt,
daß der Weg der Vorſehung bis dahin ſtats dunkel und finſter bliebe, und daß uns
immer ſchwarze Nacht don allen Seiten einhüllte, ſo bald wir jenſeit ſein, uber unſern
kleinen Hugel wegſehen werden, ach! alsdann werden wir ganz anders von unſerm
ErdenSchickſale urttilen. Dann, dann wandeln wir im Himmelslichte, dann ſehen
wir alle Aufſchluße der Vorzeit, haben ganz andere, richtigere, Begriffe von Gluck
und Ungluck lacheln oft uber jenes, und danken Gott mit Engels-Freude fur dieſes.
Hier iſt doch nur Stand der Kindheit fur uns, wir mogen es noch ſo weit in goöttli—
chen und menſchlichen Kenntnißen gebracht haben, und kommt einſt unſer reiferes Al—
ter, fur welches der Himmel beſtimmt iſt, wie viele von unſern ehemaligen Meinun
gen und Grundſatzen, welche wir jetzt fur untruglich halten, werden uns alsdann das,
was ſie ſind, Kinder-Geſprache, zu ſein ſcheinen! Daher ſage ich, als Chriſt: dun
kel ſind oft die Wege der Vorſehung, Licht aber iſt am Ziele, Jeſus hat dir den beſten
Troſt auf Erden zuruck gelaßen, wenn er ſprach: ſeyd ihr denn nicht viel mehr,

denn ſie?

Jch geſtehe es, daß dieſe Gedanken mich jeht einzig und allein beruhigen,
und viele, ſehr viele meiner Hochgeſchatzten Leſer werden unſtreitig auch dieſelben mit
mir hegen, und ſich auf dieſe Art den uns verborgenen Rathſchluß Gottes mit Befrie
digung erklaren, nach welchem er das noch fruhzeitige Lebens-Ende der Wohlſeelis

gen Tit. hon. deb. Frau Karline Charlotte Kießling, gebohrne Lukin, ZTit.
hon. plien. Herrn Johann Auguſt Gottlieb Kießling, hochanſehnlichen Ges—
richts Aßeßors, und vornehmen Burgers allhier, geweſenen Frau Eheliebſte, beſchloßen

gehabt hat. Dunkel iſt hier gewiß fur uns alle der Weg der Vorſehung. Sie tren—
net durch dieſen fruhen Tod ein Band der Ehe, das wahre und aufrichtige Zartlichkeit
und Liebe geknupft und beveſtiget hatte, und, was das Schmerzhafteſte iſt, ſie
trennet eine treue, ſorgfaltige, und liebreiche Mutter von noch unerzogenen Kindern.

Wie glucklich hatte die Wohlſelige noch, nach unſern irrdiſchen Begriffen von
Gluckſeligkeit, mehrere Jahre in den Airmen Jhres nun ſo tief aebeugten, und von al—
len hochgeſchatzten und geliebten Gemahls, verleben, und welche froheTage hatteSie
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noch von der Zukunft hoffen konnen, und die liebenswurdigen Kleinen, welcheSie
unter Jhrem Herzen getragen, und nun ſo fruhzeitig mutterlos zuruckgelaßen hat, wa:
rum ſchlagt doch Gottes Hand noch ganz unſchuldige und unverdorbene Herzen ſo hart,
daß ſie ſo bald zum Mutter Sarge treten mußen! Wer kann ſich nicht den traurigen
Aublick denken, den die Wohlſelige gehabt haben muß, wenn Sie dieſe noch uner—
wachſene Pflanzen, dieſe Lieblings:Pfander Jhrer Ehe, an Jhrem Sierbebette geſehen,
wie muß Sie ihretwegen geſeufzet haben! Verborgener Gott, wie dunkel ſind doch dei
neWege! Uebrigens warste gegen jederman herablaßend, ſanftmuthig, freundſchaftlich

und gutthatig, dergeſtalt, daß Sie, als eine aufrichtige und wahre Chriſtin, nun gewiß
zu dem ſeligſten Ziele gekommen iſt, wo Sie nun im hellſten Lichte die AbſichtenGottes

preiſet, wir aber ſehen Jhr, noch unwißend derſelben, in ſtiller Verwunderung nach.

Die wichtigſten, und uns eingeſchickten, Umſtande Jhres kurzen Lebens ſind

folgende: Die nunmehr verklartte weiland 777. hon. deb. Frau Karoline Char—
lotte Kießling, geb. Luckin, hat am 22. Dec. 1747 inLobau, daskicht derWelt er
blickt, wo Sie von Jhren Aeltern, weiland 77r. Jeb. Hr. Chriſtian Friedrich
Lucke, vornehmen Burger, Kaufe und Handeis-Herrn, wie auch Euner
goblichen Kaufmanns Fotietæœt Deputato, und Frauen Johannen Chri:

ſtianen Erdmüthem gebohrne Schlenkerin, gdebohren wurde. Da die alter
ſte Frau Schweſter der ſeelig Berſtorbenen 777. hon. plen. grau Chriſtiana
Henriette ſich Anno 1768. mit weyland Tit. hon. plen. Herrn Burger—
Meiſter 7)7. Carl Gottfried Kießling auf Radgendorf, in Zittau berheh
raihete, und Jhre jungſte Schweſter mit ſich hieher nahm; So eniſtand
zwiſchen der Wohlſeeligen und Jhrem durch Jhr fruhes Abſterben anietzo
ſchmerzlich betrubten Herrn Wittwer, dem damaligen Ober-mts  Ad-
docaten nunmehrigen hochanſehnlichen Gerichts-Aſefor Johann Auauſt
Gottlieb Kießling, eine wechſelſeitige Zuneigung, ſo daß Sie ſich nach Eim
willigung Jhrer geliebten Aeltern am roten October i770 mit Jhm ehelich
verband. Sie erzeugte mit Selbigem in dieſer vergnugten, und von Gott
geſeegneten Ehe, i0 lebendige Kinder; von welchen bereit ſechs, als: 1)

Carl Auguſt. 2) Eharlotte Eharitas. 3) Erdmuthe Caroline. 4)
Wilhelmine Louiſe. 5) Friedrich Wilhelm Adolph. 6) Amalie Auguſte
der Wohlſeeligen in die Ewigkeit bereits vorausgegangen, folgende vier aber:
i) Demoiſelle Chriſtiane Erneſtine; gebohren den iiten April izso. 2)
Demoijelle Johanne Friedericke, gebohren den 26ſten Februar 1782.
3) Aonſieinr Johann Karl Augüſt, gebohren den iöten Februar 1783.

und 4) Demoiſelle Juliane Charlotte, debohren den 2ten October 1785.
am Leben ſind, und Jhre geliebteſte Frau Mama; als eine der ſorgfallig
ſten und liebreichſten Mutter, beweinen. Außer dem uber den Verluſt ſeiner

geliebten Ehegattin hochſtbetrubten Herrn Wittwer hinterlaßt die Wohlſeeli
ge auch Jhre alteſte Ftau Schweſtet Zit. Bon. pleniſn grau Chriſtiana.
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Henriette verwittwete Burge-Meiſtern 7). Kießlingin und Jhre Frau Schwie:r

ger Mutter Frau Chriſtiana Charitas verwittwete Archidiunconn M.
Ludwigin und zwar letztere in einem Alter von 72 Jahren zuruck, welche
bey dem Sarge der Wohlſeeligen mit Thranen der ſchweſterlichen und mutz
terlichen Liebe begleiten. Die Secelige war eine treue, zartliche, recht—
ſchaffene Ehegattin, eine ſorgfaltige Mutter, und eine wohlthatige Chriſtin,

die ſtats mitlewsvoll gegen Arme und Nothleidende war, denen Sie ganz in
der Stille Jhre Wohlthaten, nach der Große Jhrer Krafte, zuflie—
ßen ließ. Gott belohne Dirſelbe fur alles dieſes mit ewiger Freude und
Wonne. FJriede ſei hier mit Jhrer Aſche, und Jhr Andenken bleibe im
Seegen!

Die Krankheitsgeſchichte der Wohlſeeligen hat der hochgewurdigte Herr
Doctor Friedrich Wilhelm Ludwig Hirt, aufgeſetzt:

Wenig Krankkeiten nehmen ſchnell eine ſo lebensgefahrliche Wendung,
wie die letzte der Wohlſeeligen, deren Keim langſt gehegt verborgen lag, und nun

plotzlich mit unwiderſtehlicher Gewalt das Leben zerruttete. Es hatte die Wohlſee—
lige nach 10. uberſtandenen glucklichen Geburthen eine ſchwachliche hyſteriſchen Zu

fallen unterworfne Con titution, Leberverſtopfung und ſchleimichte nfurctus der

Eingeweide; ſie bekam daher nicht ſelten Fluß-Fieber, die mit Krampfen und
Verdauungs- Fehlern verbunden waren, gemeiniglich aber leicht nach maßigen

critiſchen Auslcerungen verſchwanden. Seit 2 Jahren fing die menſtruation
an in Unordnung zu gerathen, es erfolgten einigemahl ſtarke Blutungen und ſie

ſchien darauf ganzlich aufhoren zu wollen. Zu Ende des vorigen Monaths erlitz
te die Wohlſeelige Anfalle eines gallicht-catarrhaliſchen Fiebers, davon Sie ſich aber

bald erholte: daher ſchienen die Folgen des erſten Paroæxiſme Ihrer letzten Krank
heit, in der Nacht zwiſchen den gten und 9ten Marz eten ſo wenig gefahrlich, es war

ein heftiger Froſt mit darauf folgender Hitze und Schmerzen in den Seiten, die nach
gelinder tranſpiration und einer freywilligen gallichtſchleimigten qiarihoe
vergiengen, letztere hielt an und den uten Merz vermehrte ſich wieder die fieberhafte

Hitze und Mattigkeit, es trat den rzten Nachts eine krampfhafte Engbruſtigkeit dazu,

die ihre Krafte ſchwache; Den izten e/. wurde Tit. hon. plen. Heir Stadt—
Phuſic. hJ. Heffter mit zu Hulfe gerufen, und mit den kraftigſten Mitteln den
Krankheits Stoff zu tilgen fortgefahren, indeß erfolgte doch zum 7ten und folgenden

Krankheits Tagen keine zureichende C77/f5, ſondern bey ſinkenden Kraften und
wenig unterbrochenen Jeliriis., verwandelte ſich das bißher entzundlich- gaſtriſche
gallartige Fieber den 15ten Merz in ein faules, die excretiones wurden tolli-
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quativ, ſomptomatiſche Nervenzufalle, aphtec und faulichte Braune zerſtorten
die noch ubrigen Lebens-Kraffte nebſt aller auf die wurfſamſten Mittel geſetzte Hofr

nung, und ſie entſchlief den igten MerzAbends GUhr bey uberhandgenommener 7e

ſolutione putrida ſanft. OGott trockne mit Seeaensvoller Hand die heißen
Thranen Jhres verdienſtvollen und allbeliebten Gatten und vornehmen Fa

milie!

Gott, der du ſo verborgen biſt, und uns oft ſo dunkele Wege deiner Vor
ſehung fuhreſt, troſte mit dem Gedanken an deine Weisheit und Gute den kietae
beugten, und ſchmerzlich- leidtragenden Herrn Wittwer, belebe Jhn mitder

Hoffnung: Licht iſt am Ziele, ſetze Jhm, zum beſten der Jhm zurückegelaßenen

Kleinen, das an Jahren zu, was du der verklarten Mutter verſagt haſt, und laß
deine Augen uber dieſe deine mutterloſen Pfander offen ſein, damit ſie zu deiner Ehre,

und zur wahren Vater-Freude aufwachſen und erzogen werden, ja ſetze das gant:

ze vornehme Kießlingiſche Haus, deßen Bluts- und Gemuths: Freunde
insgeſammt, zum Seegen, und ſage Jhnen allen, daß du Jhr treuer Gott und

Vater biſt!!!
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